
Mit neuem Mut.

Europäisches Jahr

zur Bekämpfung von

Armut und
sozialer Ausgrenzung

2010

„Die Würde des Menschen ist unantastbar.“
Art. 1 Grundgesetz

Das Diakonisches Werk Stadtverband Hannover 
setzt sich ein für Teilhabe und Würde!

Die Kolleginnen und Kollegen engagieren sich in ver-
schiedenen Abteilungen, Projekten und Angeboten 
tagtäglich für die Menschen in dieser Stadt. 
Zum Beispiel für:

Kinder, Jugendliche und Familien:
In Menschen investieren: Eingliederung statt Ausgren-
zung, beru� iche Perspektive statt soziales Abseits; 
Stärkung der Familie als wichtige Erziehungsinstanz.

Frauen und Mädchen: 
Diakonie ermutigt und begleitet Frauen und Mädchen, 
in sozialer Benachteiligung und seelischer Bedrängnis 
ihre Rechte und Interessen wahrzunehmen und für sich 
Perspektiven zu entwickeln.

Seniorinnen und Senioren: 
Das Diakonische Werk unterstützt ältere Menschen, 
damit sie bis ins hohe Alter rüstig und aktiv in Gesell-
schaft und Familie leben können und bietet Hilfe bei 
Vereinsamung, P� egebedürftigkeit und Altersarmut.

Wohnungslose: 
Die Diakonie schafft Orte, wo Wohnungslose ihren Tag 
wieder strukturieren können, wo sie Beratung, Unter-
stützung, Nähe erfahren, wo sie die alltägliche normale 
Lebenspraxis erleben können.

Migrantinnen und Migranten: 
Das Diakonische Werk fördert gesellschaftliche Akzep-
tanz und die Integration in das Gemeinwesen unter 
Respektierung kultureller Identität des Einzelnen. Es 
richtet die Hilfe an dem jeweiligen Integrationsbedarf 
der Zuwanderungsgruppen aus.

»Die Unantastbarkeit der Menschenwürde und 
  die Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft sind
  Ziele diakonischen Handelns.« 

Informieren Sie sich über Aktivitäten, Projekte & 
Veranstaltungen des Diakonischen Werkes: 

� Auf unserer Internetseite:
 www.diakonisches-werk-hannover.de

� Gerne nehmen wir auch Ihre Anfragen und 
 Anregungen telefonisch entgegen.

� Wir freuen uns auch über Ihre Zeit-, Sach- und 
 Geldspende!

Kontakt über:

Burgstraße 10
30159 Hannover
Tel.: 0511-3687-127
Fax: 0511-3687-200
info@diakonisches-werk-hannover.de
www.diakonisches-werk-hannover.de

Spenden:

Stichwort: Notfallhilfe
Ev. Kreditgenossenschaft
BLZ 520 604 10  Nr. 200 601 233
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• Schutzlosigkeit:
 Wohnungslose Frauen und Männer leben unter den 
 Augen der Öffentlichkeit und sind Übergriffen und 
 Gewalt ausgesetzt.

• Vereinsamung:
 Von Armut betroffene Menschen 
 verlieren ihre Kontakte.

• Gesundheit nicht für alle:
 Kranke können sich Medikamente und Zuzahlungen
 nicht oder nur in geringem Umfang leisten.

• Ohne Lobby:
 Arme haben keine politische Gestaltungsmacht 
 � sie werden nicht gehört.

• Einkommensarmut:
 Trotz Arbeit sind Menschen auf staatliche 
 Leistungen angewiesen.

• Altersarmut:
 Geringe Einkommen führen zur
 Verarmung im Alter.

• Bildungsarmut:
 Zugänge für Kinder und Jugendliche zu Bildung und
 Ausbildung sind erschwert. Arme Familien können
 ihren Kindern oft nicht geben, was für andere selbst-
 verständlich ist.

• Soziale und kulturelle Ausgrenzung:
 Kino, Theater, Zoo oder Schwimmbad
 sind � nanziell nicht tragbar.

• Verschuldung:
 Zahlungsverp� ichtungen können nicht mehr 
 erfüllt werden.

• Kriminalisierung:
 Armutsdelikte wie Schwarzfahren führen zu 
 Haftstrafen.

• Volljährig aber ohne Rechte:
 Junge Erwachsene bis 25 Jahren erhalten nur
 ausnahmsweise staatliche Unterstützung für ein
 selbstständiges Leben in einer eigener Wohnung.

 Immer mehr Kinder und Jugendliche leben bei 
 Freunden oder auf der Straße.

Armut liegt immer dann vor, wenn eine Person 
ein sozio-kulturelles Existenzminimum nicht 
erreicht oder anders ausgedrückt: wenn sie keine 
angemessene Teilhabe an der Gesellschaft hat 
und so ausgegrenzt ist.

In Deutschland ist etwa jede/r siebte Bürger/in 
statistisch arm. 19,5% (jeder fünfte) sind es im 
Osten, 13,1% (jeder achte) im Westen. 
Familien mit Kindern haben ein sehr hohes 
Armutsrisiko, die höchsten Zahlen sind in 
Haushalten Alleinerziehender zu verzeichnen.
Mehr als ein Viertel der Personen mit Migrations-
hintergrund lebt von unzureichenden Einkommen.

In Hannover beträgt die Armutsquote 28,1%. 
Annähernd 22.000 Kinder und Jugendliche 
bezogen im Dezember 2008 staatliche Hilfen zur 
Sicherung des Lebensunterhaltes. 
Jedes 3. bis 4. Kind bis 18 Jahren ist in 
Hannover demzufolge von Armut betroffen.

Armut bedeutet:
Armut in Zahlen – Daten & Fakten

»Die materielle Armut hat immer ihre 
  Schwester im psychischen Elend.«


